
Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

Gesamtes Migros Topline-, Sistema-,
Cucina & Tavola-Fresh-, Glasslock-,
Cuitisan und Candl-Sortiment
(ohne Hit-Produkte und Trinkflaschen),
z.B. Migros Topline Tiefkühldosen, 5 x 0.75 Liter,
pro Stück, 2.95 statt 4.90

ab 2 Stück

40%

M-Classic Rehpfeffer gekocht
EU, 600 g und 350 g, z.B. 600 g,
12.90 statt 21.50

40%

Alle Party-, Zweifel- und Bio-Nüsse
geröstet und gesalzen
(ohne Alnatura), z.B. Party Erdnüsse, 500 g,
1.55 statt 2.25

30%

Gesamtes Demeter Sortiment
(ohne Pre- und 1er-Milchen), z.B. Aprikosen
getrocknet und entsteint, 200 g, 4.60 statt 5.80

20%

Raccard Nature-Scheiben
oder -Extra Maxi Block
in Sonderpackungen, z.B. Scheiben, 800 g,
11.75 statt 19.60, verpackt

40%

Alle Cucina & Tavola-Servietten,
-Tischsets sowie -Tischtücher
aus Papier, FSC®
(ohne Hit-Produkte), z.B. Serviette sonnengelb,
33 cm, 30 Stück, –.90 statt 1.50

ab 2 Stück

40%

Optigal- und Bio-Pouletschenkel
nature oder gewürzt, z.B. Optigal nature, Schweiz,
4 Stück, per kg, 8.10 statt 13.50,
in Selbstbedienung, in grösseren Filialen erhältlich

40%

Trauben im Offenverkauf
(ohne Bio und Demeter), z.B. Uva Italia, Italien,
per kg, 2.75 statt 4.10

30%
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Er wusste, dass ein Strafverfah-
ren gegen ihn läuft. Er wusste,
dass sein Motorrad zurVernich-
tung eingezogenwordenwar. Er
wusste auch, dass ihm die Gara-
ge versehentlich mitgeteilt hat-
te, sein Töff sei wieder freigege-
benworden. Doch Nico Petrovic
(Name geändert) zauderte nicht
lange. Er holte das Fahrzeug ab,
schrieb es auf Facebook aus und
verkaufte es an einen Serben, der
damit in seine Heimat ausreiste.

Die Staatsanwaltschaft eröff-
nete daraufhin ein zusätzliches
Strafverfahren wegen Bruchs
amtlicher Beschlagnahme. Und
was tat Petrovic? Er reiste nach
Serbien, um sich seinen Töff
zurückzuholen, da der Käufer
ihm die 2000 Franken schul-
dig gebliebenwar. Statt dies den
Behörden zu melden, löste er
das Motorrad in Appenzell Aus-
serrhoden ein, platzierte es in
einer eigens dafür gemieteten
Garage im deutschen Singen und
vermietete es an verschiedene
Personen.

Einzig weil ein Mieter, der
damit zum Vergnügen ausfuhr,
einen Unfall baute, landete der
Töff zur Reparatur wieder in
einer Garage, wo er schliesslich
beschlagnahmt wurde.

Delikte enmasse
Jetzt steht Petrovic im Foyer des
Bezirksgerichts Winterthur. «Er
ist ein bisschen nervös», sagt
sein Anwalt. Von einem gefähr-
lichen Betrüger hat der 25-Jähri-
ge nicht viel, wie er da steht, vor

dem Verhandlungsraum 9, die
Hände in denHosentaschen, den
Blick scheu zu Boden gerichtet,
einGrinsen in denMundwinkeln.
«Die Garage hat mir gesagt, ich
könne denTöff abholen», sagt er
in einer Art, als wäre sein Han-
deln völlig logisch gewesen, und
zuckt die Schultern.

77 Seiten umfasst die Ankla-
geschrift. 80 Dossiers hat der
Winterthurer angehäuft voll
mit einer ganzen Bandbreite an
Betrugsdelikten; gewerbsmässi-
ger Betrug,Vorschussbetrug, Be-
stellbetrug,Urkundenfälschung,
Bruch amtlicher Beschlagnahme
– um nur einige zu nennen.

Kreative Betrugsmaschen
Petrovics kriminellerWerdegang
erinnert schon fast an ein Kli-
schee. Mit dreieinhalb Jahren
flüchtete er mit seiner Familie
aus Kosovo. In der Schule hatte
er Mühe, schaffte den Übertritt
in die Sek C gerade so. Frühwur-
de er straffällig, beteiligte sich an
einem Einbruchdiebstahl und
beging erstmals Internetbetrug.
Eine Ausbildung schloss er nie
ab. Vielmehr versuchte er, sich
mit Betrug im Internet überWas-
ser zu halten.

Petrovic nimmt jetzt neben
seinem Anwalt Platz und blickt
noch immer scheu zumGerichts-
präsidenten hoch, der seine Ta-
ten der letzten sechs Jahre zu-
sammenfasst. Er bestellte unter
seinem oder unter erfundenen
Namen bei Onlinehändlern un-
terschiedlichste Artikel – Klei-
der, Handyhüllen, Velos, Flug
tickets,Tastaturen,Halogenlam-

pen, Staubsauger, Energydrinks
– auf Rechnung, behielt sie oder
verkaufte sie weiter. Oft betrog
er auch Privatpersonen, indem
er nicht vorhandene Gegenstän-
de online auf Vorkasse vertrieb.

Bei seinemVorgehen zeigte er
sich durchaus kreativ,wie es die
Staatsanwältin formuliert. So er-
öffnete er beispielsweise in der
SBB-App mehrere Konten von
fremden Personen, derenNamen
undAdressen er in einemdigita-
lenTelefonbuch gefunden hatte.
Er erstellte für jede Person einen
E-Mail-Account, zu dem nur er
Zugang hatte und hinterlegte für
den Code zur Kontoeröffnung
seine eigene Natelnummer. Auf
diese Weise «kaufte» er Billette
im Wert von fast 4000 Franken
und pendelte durch den gesam-
ten Kanton.

«Wer schliesslich die Rech-
nungen bezahlen würde, war
ihm schlicht egal», so die Staats-

anwältin. Dass er nicht aus einer
Notwendigkeit heraus gehan-
delt habe, zeigten dieTickets aus
der ersten Klasse. Petrovics An-
waltwirft seinemKlienten einen
amüsierten Blick zu. Der zuckt
wieder die Schultern.

Fürdie Staatsanwältin ist klar:
Ein solches Verhalten ist arglis-
tig, dreist und zeugt von krimi-
neller Energie. Sie fordert daher
eine 36-monatige Freiheitsstra-
fe und einen zehnjährigen Lan-
desverweis.

«Ein Landesverweiswäre eine
Katastrophe», sagt Petrovic leise.
Seine ganze Familie lebe in der
Schweiz, erhabe keinenBezug zu
Kosovo und spreche auch kaum
Albanisch.PetrovicsAnwalt nickt.
Dass sein KlientmassenhaftArti-
kel auf Rechnung habe bestellen
können, sei doch der springende
Punkt: Opfermitverantwortung,
nennt er es. «Man kann unmög-
lich von Arglist sprechen, wenn
derGeschädigte nicht einmal ein
Mindestmass an Vorsicht an den
Tag legt.»

Beeindruckende Kehrtwende
Wer unter falschem Name ein
Velo bestelle und dieses nicht
bezahle, handle arglistig, wi-
derspricht dervorsitzende Rich-
ter. Die Unternehmen statt den
Beschuldigten in die Pflicht zu
nehmen, sei falsch. Bei 16 Be-
stellungen innert dreier Mona-
te, wie Petrovic dies bei einem
Geschäft für Büromaterial getan
hatte, brauche eine Firma etwas
Zeit, um zumerken, dass sie sich
einen «faulen Kunden an Land
gezogen» habe.

Mehr Verständnis zeigt der Ge-
richtspräsident für Petrovics
Handicap. Gemäss einem psych-
iatrischen Gutachten hat der
Winterthurer einen IQ von rund
70 und leidet an einer unreifen
Persönlichkeit, was im direkten
Zusammenhang mit den Straf-
taten stehen soll.

Nochmals eine Chance
Dass der 25-Jährige ein vollum-
fängliches Geständnis abgelegt,
sämtliche Termine für die ver-
ordnete deliktorientierte Psycho-
therapie wahrgenommen und
sich seit zweieinhalb Jahren
nichts mehr zuschulden kom-
men lassen hat,wirkte sich straf-
mildernd aus.Wie auch die Tat-
sache, dass er bereits begonnen
hat, den Geschädigten einenTeil
des finanziellen Schadens zu-
rückzuzahlen.

«Sie haben es verdient, sich
zu bewähren», sagt der Präsi-
dent. Von einem Landesverweis
sieht das Gericht ab. Petrovics
Gesicht entspannt sich. Er er-
hält eine 36-monatige Freiheits
strafe, davon neun unbedingte
Monate, die er bereits in U-Haft
abgesessen hat. Die restlichen
27 Monate muss er nicht ver-
büssen, dafür aber während der
fünfjährigen Probezeit die de-
liktorientierte Therapie weiter-
führen.Dazu kommen eine Geld-
strafe von 20 Tagessätzen à 30
Franken (600 Franken) und die
Gerichtskosten.

Kaum hat er den Gerichtssaal
verlassen, kehrt Petrovics Grin-
sen auf sein Gesicht zurück.Ner-
vös wirkt er nicht mehr.

Tiefer IQ und Geständnis bewahren
Betrüger vor Landesverweis
Bezirksgericht Artikel imWert von 50’000 Franken hat er online bestellt und nicht bezahlt. Wegen Betrugs wollte
die Staatsanwaltschaft denWinterthurer zehn Jahre des Landes verweisen. Doch das Gericht zeigte Milde.

Ein 25-jähriger Winterthurer stand unter anderem wegen gewerbsmässigen Betrugs vor dem Bezirksgericht. Foto: Enzo Lopardo

«Man kann
unmöglich von
Arglist sprechen,
wenn der
Geschädigte nicht
einmal ein
Mindestmass
an Vorsicht an
den Tag legt.»
Anwalt des Betrügers

Leitungsbau Eine über 60 Jahre
alte Wasserleitung beim Reser-
voir Lindberg in Oberwinterthur
ist am Ende ihrer Lebensdauer
angelangt: Damit die ungefähr
600 Meter lange Leitung ersetzt
werden kann, muss eine elf Me-
ter breite Schneise in den Lind-
berg-Wald geschlagen werden,
wie die Stadt Winterthur am
Montag mitteilte. Die Arbeiten
dauern abAnfangOktober bis ins
Frühjahr 2023, heisst es weiter.
Dabeiwerde bodenschonend ge-
arbeitet. Die verschiedenen Erd-
schichtenwürden separat abge-
tragen und gelagert. Nach Ab-
schluss der Bauarbeiten wird
gemäss Stadtwerk Winterthur
die Waldschneise wieder aufge-
forstet. Die Rodung ist vomKan-
ton Zürich bewilligt. Der Ersatz
derWasserleitung, mit der rund
2200 Personen in Oberwinter-
thur mit Trinkwasser versorgt
werden, kostet rund 900’000
Franken. (sda)

Elf Meter breite
Schneise imWald
fürWasserleitung

Raubüberfall auf
Tankstellenshop
Zeugenaufruf Kurz nach Mitter-
nacht betrat in der Nacht auf
Montag eine maskierte Person
den Tankstellenshop an der St.-
Galler-Strasse und bedrohte die
anwesendeAngestelltemit einer
Waffe, wie die Kantonspolizei
Zürich mitteilt. Die wahrschein-
lichmännliche Person verlangte
die Herausgabe von Bargeld. Da-
nach flüchtete der Räuber zu
Fuss in unbekannte Richtung.
Die Fahndung verlief bis jetzt
ergebnislos. Der Täter ist 20 bis
25 Jahre alt und circa 165 bis
170 Zentimeter gross. Er trug eine
helle Trainerhose, ein helles
Sweatshirt mit Kapuze und eine
Geistermaske.Ausserdem trug er
einen Rucksack und eine Faust-
feuerwaffe mit sich. Personen,
die verdächtige Beobachtungen
im Zusammenhang mit dem
Raubüberfall oderAngaben zum
Täter machen können, werden
gebeten, sich mit der Kantons-
polizei unter Tel. 058 648 48 48
in Verbindung zu setzen. (red)

1200 Teilnehmer
an sechsterWinti-Sola
Sport An der sechsten Ausgabe
desWinterthurer Rundweglaufs
Winti-Sola traten letzten Sams-
tag knapp 1200 Läuferinnen und
Läufer an.Den erstenRang beleg-
ten die «LVWMittelstreckler/in-
nen und Freunde»mit einer Zeit
von 5:26:16 Stunden. 13 Sekun-
den dahinter lagen dieVorjahres-
sieger, die «LVWMittelstreckler/
innen».Den dritten Platz belegte
das Team «ASVZ Running Win-
terthur». Die Gesamtstrecke be-
trug 86,4 Kilometer. (jok)

Rose Burri ist Gast
im Stadtalk
Veranstaltung Rose Burri wuchs
an verschiedenen Orten auf:
im Heim, bei den Eltern, in ei-
ner Pflegefamilie und wieder im
Heim.Die Sozialbegleiterin grün-
dete vor zwei Jahren den Ver-
ein Careleaver Schweiz mit, der
sich dafür einsetzt, dass ehema-
lige Heim- und Pflegekindermit
18 nicht plötzlich auf sich allein
gestellt sind. Am Donnerstag,
29. September, um 19Uhr ist Bur-
ri Gast im Stadtalk im Museum
Schaffen.Moderiertwird das Ge-
sprächvonDelia Bachmann. (dhe)
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